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Höhepunkt
ist das Flut-
lichtspringen.
Der Zucht-, Reit- und Fahrverein 

Gelsenkirchen Scholven e. V. 

veranstaltet jährlich das größte 

Dressur- und Springturnier 

der Region.

Dressur- und Springturnier 2011

Das diesjährige Dressur- und Springturnier des Zucht-, 

Reit- und Fahrvereins Gelsenkirchen Scholven e. V. findet 

vom 5. bis zum 7. August rund um den Hof Rohmann, 

Fünfhäuserweg 20, an der B 2 Richtung Dorsten statt.

Angaben zum Programm, den Prüfungen und dem Ablauf 

finden sich auf der Homepage des Vereines. Der Eintritt 

ist frei. Für das leibliche Wohl ist gesorgt. Parkplätze 

stehen am Veranstaltungsort ausreichend und kostenfrei 

zur Verfügung.

Weitere Informationen unter: www.zrfv-ge-scholven.de

E inmal im Jahr – immer am ersten Wochenende 

im August – verwandeln sich die Wiesen nördlich 

des Kraftwerks Scholven zum Austragungsort 

des größten Reitsportturniers der Region. In diesem Jahr 

gehen vom 5. bis 7. August rund um den Hof der Familie 

Rohmann am Fünfhäuserweg 1.100 Pferde an den Start. 

Die weiteste Anreise werden dabei Teilnehmer aus der 

Nähe von Köln oder Bremen haben. Über 40 Dressur- und 

Springprüfungen der Klassen E bis S werden angeboten 

und dazu beste Bedingungen für Pferde und Reiter: Zwei 

Reithallen, vier Dressurplätze, ein Longierzirkel und eine 

Führanlage stehen den Startern auf acht Hektar Turnier-

fläche zur Verfügung. Viele freiwillige Helfer beginnen 

Wochen vorher, Plätze und Hallen für das Turnier vorzube-

reiten, und sichern sich so das jährliche Lob der Teilnehmer.

Ausrichter des Turniers ist der Zucht-, Reit- und Fahrverein 

Gelsenkirchen Scholven e. V. (ZRFV), der seinen Sitz auf 

dem Hof Rohmann hat. Der Verein wurde 1997 von 15 

Personen gegründet und zählt heute rund 160 Mitglieder, 

die vorwiegend aus Gelsenkirchen, Essen und dem Kreis 

Recklinghausen kommen. Der Verein ist sowohl für Frei-

zeitsportler als auch für Reiter mit sportlichem Anspruch 

offen. So waren die Reiter des ZRFV beispielsweise 2009

und 2010 Stadtmeister Dressur und Springen im Einzel und 

in der Mannschaftswertung. Reiterinnen und Reiter des 

ZRFV Scholven belegen auch regelmäßig vordere Plätze 

bei den Kreismeisterschaften.

Wie der Verein ist auch das Turnier, das bereits 1998 zum 

ersten Mal ausgetragen wurde, stetig gewachsen: „Ange-

fangen haben wir mit 280 startenden Pferden und einigen 

wenigen Prüfungen vor allem in den niedrigeren Klassen“, 

erinnert sich Turnierchef und Vorstandsvorsitzender 

Johannes Rohmann. „Mit den Jahren sind die Teilnehmer-

zahlen und der sportliche Anspruch kontinuierlich gestie-

gen. Heute gibt es auch Prüfungen der höchsten Schwie-

rigkeiten. Aber wir schreiben nach wie vor Prüfungen für 

Einsteiger und vor allem junge Pferde aus. So sprechen wir 

einen breiten Interessentenkreis an. Und die Teilnehmer-

zahlen geben uns ja Recht.“

Bis zu 5.000 Besucher kommen jedes Jahr zum Turnier-

areal an der B 2 und erleben neben dem sportlichen ein 

abwechslungsreiches Rahmenprogramm. So kann man 

sich an Verkaufsständen mit Zubehör für den Pferdesport 

eindecken, kulinarische Köstlichkeiten genießen oder den 

Samstagabend mit einer sommerlichen Party samt Musik 

und Cocktails ausklingen lassen.

Höhepunkt des Turniers aber ist das Flutlichtspringen, das 

in diesem Jahr am Freitag- und Samstagabend ausgetra-

gen wird. „Anfangs haben wir wirklich viel reden müssen, 

um die Reiter davon überzeugen zu können“, schmunzelt 

Johannes Rohmann. „Aber auch diese Veranstaltung 

ist gewachsen. Heute kommen die Reiter gern und das 

Flutlichtspringen trägt wesentlich zum besonderen Reiz 

unseres Turniers bei.“ Und es stellt die Organisatoren jedes 

Jahr vor große Herausforderungen: Ganz abgesehen davon, 

dass das Turnier für die Besucher kostenfrei bleiben soll 

und deshalb immer wieder Sponsoren gewonnen werden 

müssen, ist es ein hoher logistischer Aufwand. Neben 

dem Auf-, Um- und Abbau der zahlreichen Prüfungen vor 

und während des Turniers müssen für das Flutlichtsprin-

gen Masten aufgestellt und Meter um Meter Kabel verlegt 

werden. Die Ausleuchtung muss stimmen, Pferde sind 

vorsichtige Tiere. Drei Nächte lang wird eingerichtet, ge-

messen und wieder eingerichtet. Mehrere erfahrene Reiter 

prüfen den Parcours, damit die Reiterpaare optimale Bedin-

gungen vorfinden und die Besucher die besondere Atmo-

sphäre und das hochklassige Starterfeld genießen können.

Inzwischen wie ein Stadtteilpark.
Gemüse, Grün und Geselligkeit im Kleingärtner-Verein Schachtanlage Scholven e. V.

ie Erdbeermarmelade, die mag Peter Wagner am liebsten selbst gemacht. Und 

auch beim Salat schwört er auf den eigenen Anbau. Er ist eben Kleingärtner mit 

Leib und Seele – im Kleingärtnerverein Schachtanlage Scholven e. V. 

Bereits 1934 wurde der Verein von Mitarbeitern der Zeche Scholven und der Kokerei 

gegründet. „Zur Selbstversorgung“, erzählt Wagner. Bis auf 94 Gärten wuchs die Anlage, 

damals noch an der Glückaufstraße/Feldhauser Straße. 94 Gärten zählt der Verein auch 

heute wieder – nicht die einzige Konstante in der Geschichte. Geblieben ist ebenso das 

gute Verhältnis zur benachbarten Industre: Sechs Kleingärtner sind ehemalige E.ON-Mit-

arbeiter. E.ON ist zudem der Generalverpächter des grünen Kleinods, das seit 1987 an der 

Mehringstraße 21 beheimatet ist. Denn als damals am Kraftwerk Scholven die Rauchgas-

reinigungsanlagen gebaut wurden, mussten die Kleingärtner umsiedeln. 

Fast 1 : 1 habe man die Kleingartenanlage gemeinsam wiederaufgebaut, erzählt Wagner, 

der von seiner eigenen, 400 Quadratmeter großen Parzelle aus sehen kann, „wenn Kessel 

des Kraftwerks zu- oder abgeschaltet werden“. Falls der 62-jährige, der 1996 zum Verein 

stieß und von 2002 bis 2010 im Vorstand als Kassierer und Vorsitzender tätig war, über-

haupt die Zeit dazu hat. Denn: „Man verbringt viel Freizeit im Garten“, sagt der einstige 

Maschinenbautechniker. Und diese Freizeit ist mitunter recht arbeitsintensiv: ein Drittel 

Gemüseanbau, ein Drittel Grünpflege, ein Drittel Freizeit – so lautet die klassische Klein-

gärtner-Formel. Ihr „Freizeit-Drittel“ verbringen Wagner und seine Frau natürlich im 

eigenen Schrebergarten oder am Biotop des Vereins. Der Teich mit Pflanzen und Fröschen 

zählt zu Wagners Lieblingsorten in der Kleingartenanlage. Oder das Ehepaar trifft sich mit 

anderen Mitgliedern im Vereinsheim, wo dann nicht das Grün, sondern die Geselligkeit 

gepflegt wird.

D

Infokasten

Der Kleingärtner-Verein Schachtanlage Scholven e. V. ist fast 52.000 Quadratmeter 

groß und zählt derzeit 174 Mitglieder. Das Durchschnittsalter liegt bei 70 Jahren, 

einige Gartenfreunde gehören dem Verein seit über 50 Jahren an. Nachwuchs 

wird gesucht – gerne auch junge Familien. „Fünf bis sechs Parzellen werden im 

Schnitt pro Jahr frei“, so Wagner. Kosten (Strom, Wasser und Pacht): 180 bis 220 

Euro im Jahr.

Die Anlage an der Mehringstraße wurde bereits mehrfach ausgezeichnet: 1990 

Goldplakette im Wettbewerb „Gärten im Städtebau“ auf Landes- und Bundesebene; 

1989, 1991 und 1993 Wanderpreis der Stadt Gelsenkirchen (Goldene Rose).

Kontakt: 0209/390805 (Vereinsheim)

Längst haben auch die Scholvener Bürgerinnen und Bürger die preisgekrönte Anlage im 

Herzen des Stadtteils für sich entdeckt – nicht nur, wenn die Kleingärtner zum Bürger- 

und Gartenfest einladen, wie zuletzt im Juli 2010. Täglich kommen hunderte Besucher, um 

in der grünen Oase, die inzwischen die Funktion eines Stadtteilparks übernommen hat, 

Erholung zu finden.

Erholung – daran denkt Peter Wagner momentan aber weniger. Im August beginnt die 

Erntezeit. „Man fängt jedes Jahr neu an“, sagt er. Geht die Aussaat im kleinen Gewächs-

haus auf? Wann blühen die Lilien? Wie wird die Ernte? „Das ist manchmal ganz schön 

spannend“, erklärt Wagner den Kitzel des Schrebergarten-Daseins. Und das ist die Art 

von Kreativität, die Wagner seinerzeit als Ausgleich zum Beruf gesucht hatte. In diesem 

Jahr glaubt er an eine ordentliche Ernte – trotz des langen Winters und der achtwöchigen 

Trockenzeit im Frühjahr. Auch die Birnenernte verspricht in diesem Jahr gut zu werden, 

nachdem im letzten Jahr die Kälte in die Blüte fuhr. Die Erdbeerernte war schon super – 

und die schmecken natürlich besser als das Pendant aus dem Supermarkt – nicht nur in 

der Marmelade.


